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?55_Y§^§ili5er-Padoler_Bra^gräb)\rfeM_to_OblekQvice_bei_Zffiiq j-mô

1 - \
Im Mai, und Juni verlief in Qblekü^ice bei Znojmo die zwei­

te Ausgrabungssaison auf dem Brandgräberfelde der Velatitzer - 
Podoler Kul.tur /J. fifdovsky, Bin Brsndgrüberf elcL aus der jün­
geren und, späten Bronzezeit in Qblekovice bei Zno jmo, Prehled 
✓yzkumü 1958, S. 33 - 34/. Auf dem Spielplätze des hiesigen.
Sokols wurde eine Fläche vom ungefähr 450m^ durchforscht,auf' 
der in nächster Zeit eine Turnhalle erbaut werden soll.Man fand 
hier weitere 44 Brandgräber, die insgesamt in den v,o.rübergehen>- 
den Velatitzer - Podoler Horizont und in die ältere Phase- der 
Podoler Kultur gehören.

Während die im vorigen Jahre gefundenen Gräber Nr. 4 und 
6 eine grössere Steinkonstrukt ior auf wiesen und von den anderen 
isoliert waren, so dass die Möglichkeit einer Kügeiaufschüttung 
ober ihnen nicht ausgeschlossen ist, gehören die heurigen dem 
Typ einfacher, flacher Brandgräber an. Im ihrer Gesamtanordmung 
auf der Begräbnisstätte ist keine Regelmässigkeit; sie sind! auf 
der durchforschten Fläche insgesamt genug dicht und unregelmäs­
sig verstreut.

Fast sämtliche fanden wir in der Oberflöchenschichte, einer 
bräunt¡cnwarzen sandigen, Erde, die uns weder die Form, noch, die 
Ausmasse der Grabgrube zu erfassen erlaubte. Trotzdem gelang 
es mehrerlei Bestattungsarten zu. unterscheiden:
Zu den ailereinfachsten gehört die Gruppe von einigem Steinen, 
welche die Grabgrube überdecken. Die Grube selbst ist mit aschi­
ger Erde, verkohltem Holze, verbrannten Knochen, Scherben von 
einem oder mehreren Gefössen und Bruchstücken vom bronzenem Ge­
genständen ausgefüllt; offensichtlich; geht es um den Rest eines 
Scheit elbaufems. Zu diesem Typ gehören 20% der Gesamtzahl von 
den durchforschten Gräbern.

Ungefähr 65% bilden Gräber, in welchen die verbrannten Kno­
chen des Verstorbenen, ohne Aschebeigabe, in grossen Urnen beige- 
setzt wurden. Weiter schmiegten sieh kleine Gefässe, in der Zahl 
von 1.-7, teils zum Halse oder zum oberen Teil der Urnenausbau­
chung, teils lagen sie im Innerem der Urne auf einer Schichte 
von verbrannten. Knochen. Die Grabzuschüttung : beihaltete verstreu­
te Scherben von einigen Gef äs sc n und in manchen Fällen auch ver­
einzelte verbrannte Knochen und verkohltes Holz. Erwähnenswert 
ist auch die Tatsache, dass fast alle bronzenen Gegenstände, die 
in der Urne oder ausser ihr gefunden wurden, in einer sattschwar­
zen aschigen Erde, mit vereinzelten, verkohlten Holzstückchen la­
gen. In fünf Fällen, bedeckte t .n grosser, flacher Stein den Ur­
nenrand und zwei weiteren, umgab eine Gruppe von Steinen den Urnen­
hals ganz oder bloss teilweise.

Amphoren mit walzenförmig eia oder sich gering, kegelig veren­
gendem Halse, dessen Ende ümgeboden ist und auf der Innenseite 
mit waagrecht facettiertem Rande, Terrinen mit höherem kegelar-
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tigern und leicht eaförmig durchgebogenem Halse, flasche­
nartige Terrinen mit waagrecht kaneliertem Unterhalse,
Krüge mit niederen trichterförmigem Halse, Tassen mit 
einer laufenden esartigen Profilierung oder niederem 
Trichterhalse und halbkugelförmige Schüsseln, mit nach, 
innen ausgewölbtem Boden, reihen das- Gräberfeld in den 
vorübergehenden Velatitzer - Podoler Horizont und in die 
ältere Phase der Podoler Kultur, die mit den bronzenen 
Gegenständen in HA^. und in die ältere Stufe HB datiert 
ist. Zu den allerwichtigsten bronzenen Funden, gehören 
kurze Messer mit leicht gewölbtem Rücken und einem brei­
teren flachen Dorne ohne Öffnung für die Nieten ein lang- 
gezogens, halbmondförmiges; Rasiermesser, mit. einer unge­
wohnten Doppelwulst zu Beginn des längeren Handgriffes, 
der mit einem Ring und einem dreieckigen Knopf endet,ein 
Pfeil mit Tülle und Rückhaken versehen,, eine Nadel mit 
länglichem, walzenförmigem Köpfchen, begrenzt mit einer 
flachen Erweiterung, und einige Nadel typen mit kleinen, 
vielfachen Wülsten. Eine nähere. Analy/se wird erst nach 
der Verarbeitung, im Laboratorium, möglich sein.

Eine aussergewöhnliche Stellung auf diesem Begbäb- 
nisfolde nimmt das Brandgrab Nr. 45- ein, dessen Grabgrube 
50 - 70 cm tief , in einer Stein - und Sc.hotterunterlage 
eingelassen war. Die eigentliche Bestattung überdeckte 
eine Gruppe grosser, sowie kleiner Steine. Es beinhaltete 
eine kleinere Urne, auf der östlichen Seite von kleineren 
Gef össchem umgeben: ein,, haibkugelförmiges Sctoüsselchen, 
eine Terrine mit laufender esartiger Profillerungslinde, 
eine Tasse von höherer konischer Form, mit esförmig durch­
gebogenen Wänden und ein Krug mit niederem Trichterhalse.
In der Grabzuschüttung, zwischen, waren Scherben eines 
topf artigen Gefässea- verstreut und im Inneren der Urne, 
auf einer Schichte verbrannter Knochen, ein weiteres, fast 
halbkugelf0rmig.es Tässchen mit einem kleinen bandartigen, 
hoch über den Rand empor rag enden Henkelchen. Da® Keramik­
inventar dieses Grabes, insbesondere die. beiden Terrinen, 
die mit Fransen - und halbkugeliger Kanelierumg verziert 
sind, gehören in dis I. Stufe der Schlesisch, - Platenitzer 
Kultur. Das. Grab dokumentiert also das Durchdringen des 
schlesischen Einflusses in das: entstehende Podoler Milieu, 
tief' zum Südwesten und erlaubt dis Synchronisierung des An­
fanges der Podoler Kultur mit der I. Stufe der Schlesischen 
Kultur.

Das Qblekovicer Gräberfeld ist gleichzeitig mit dem be­
kannten Gräberfeld in Klentnice bei Mikulov und vervielfacht, 
so eine Reihe von Lokalitäten, auf welchen wir "die fort­
schreitende Entwicklung und d®ES- Wachsen der Velatitzer - in 
di.e Podoler Kultur werden verfolgen können. Qbleko.vic:e wird 
wahrscheinlich vor Klentnice der Vorteil haben, dass die
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zeitliche Spannweite im Rahmen der jüngeren und spätem 
Bronzezeit hier eine längere: sein wird.. '

Velaticko-poflolské pohřebiště v Oblekovicích u Znojma. 
Při druhé výzkumné sezóně se našlo v Oblekovicích dalších 
44 žárových hrobů. Keramika je radí do přechodného velatic- 
ko-podolského horizontu a do starší fáze podolské kultury, 
datované bronzovými předměty do HA;> a do staršího stupně 
HB. Podařilo; se' zjistit zhruba dvo.jí způsob uložení pohřbu. 
Asi 20% hrobů tvoři jen zbytek pohřební hranice / popel, 
uhlíky,.spálené kůstky a střepy /, překrytý skupinou vět­
ších kamenů. Raisích 65% představují popelnicové hroby, u 
nichž jsou další keramické i kovové milodary rozloženy při 
horní části popelnice nebo uvnitř na vrstvě spálených kos­
tí. V pěti případech překrýval okraj popelnice velký plochý 
kámen a u dalších dvou obklopovala skupina kamenů, část nebo 
celé hrdlo: popelnice. Zvláštností je přítomnost čistě slez­
ského žárového: hrobu na. tomto pohřebišti.
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ff  k le k á  ir ice.  Keramika z ždmýrA hnrbâ. *f*






